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für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn Katharinenſtraße 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in Wien, 
ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 


Sonntag den 11. Oktober 1885. 


III. Jahrg. 


te Herkunft der Peutſchen. 5 
drei Söhne: Sem, Ham und Japhet; wer wüßte 
7 iſt der beſte, natürlich; denn von ihm ſtammen 
tr. * iſt böfe, und von ihm ſtammen die Farbigen. 
Summd ſeinem Vater Noah, wie Sem, Gutes gethan, 
. 1 der ariſchen Völkerſchaften, als auch der 
ma 10 Noah betete deshalb auch: „Gott breite Japhet 
Al die 5 wohnen in den Hütten Sems.“ Denn das iſt 
biſtgen ſanderliche Feſtſtellung, daß Sem die Hütten 
, in n OU, und das Schickſal Japhets ift daher ein 
Orten Hütten Sems wenigſtens wohnen zu dürfen. 
er; hat ſich Noahs Wort ſchon erfüllt. Dann kam 
Im di, rung am tabylonifhen Thurm, und ſeitdem 
Ölfer verſchiedene Sprachen. Dieſelbe Ueber- 
dies lehrt, brandmarkt den Ackerbauer (Kain) 
＋ bet) Gewiß hat der Ackerbauer den viehzüchtenden 
ih echte rache, aber er hat dadurch die Kultur des 
iA Rultır ; gefördert. Der Ackerbau ift die Seßhaftigkeit, 

a 


Hensche . 
ort Salle Forſchung und Erkenntuiß hat längſt der 
Aline lloße Sage ihren richtigen Platz angewieſen — es 
N Helle Stammesſage, wie beiſpielsweiſe die griechiſche, 
ler 0 Aeolus, Dorus, Jon und Achäus als den 
„ Dore s helleniſchen Volkes und der Stämme deffelben, 
21, enf onier und Achäer ſpricht. f 
ein elchengeſchlecht hat ſchwerlich eine einzige Wiege, 
en na e Elternpaar gehabt. Die Natur ſchafft ja 
Ihſchen Buucen Geſetzen ähnliche Formen. Die Herkunft 
8 übers Ölfer ift, in der kleinen Spanne Zeit, die wir 
let fable können, nach Mittelaſien zu verfolgen. In 
gm Jahr vom Kaspiſchen und Aral⸗ See wohnte bis 
„ nicht Br Chriſtus ein rüftiger Stamm, dem der 
er ik war. Um die angegebene Zeit aber erfaßte 
oc us dehnung dieſen Stamm, der ſich nun theils 
in * von Perſien und nach Indien, theils nach 
"te. Indien und Europa waren dann bis zur 
un die äußerſten Vorpoſten dieſes Stammes, 
auch die Indo⸗Europäer, weniger treffend Indo⸗ 
ie W. Bei ihnen ſelbſt fand ſich der Name Arier, 
a An. Ben, der neuerdings mit Vorliebe verwendet 
wuͤnlich dieſes Stammes, der ſich nach Europa wandte, 
che 18 nordwärts des Kaspiſchen Meeres quer durch 
ene hindurch ſeinen Weg bis zu den Karpathen 
er, gleichſam zerſchellend, nach allen Richtungen 
» ein Theil bevölkerte die Balkanhalbinſel und 
die Griechen und Römer; ein anderer drang 
he und Britannien vor, man nennt fie Kelten; 
RN a. ebten das jetzige Deutſchland und Skandinavien, 
en Raten; noch andere ließen ſich in der großen 
0 bar ie efebene nieder, die Slaven. Als diefe Trennung 
us die „Sprache der einzelnen Stämme nicht mehr ver ⸗ 
undarten ein und derſelben Sprache. Aber 
Eh u: die Natur und damit die Lebensbedingungen 
dem uin d ſie ſich niederließen: welch' ein Gegenſatz 
imme 9 blauen Himmel Griechenlands und dem wolken⸗ 
bildete ermaniens! 
unelsſt zich das Organ der einzelnen Stämme je nach 
eben in den, und ſo ſchuf jeder Stamm ſich die Worte, 
mehr ſeinem Lande erforderte: aus den Mundarten 
es fund mehr wirklich ſelbſtſtändige Sprachen. Freilich 
ein Jahrtauſend, bis die gegenſeitige Ver⸗ 
möglich geworden war. 


Die Stiefmutter. 
A d. Söndermann. 
(Nachdruck verboten.) 


5 A ' nennt. 


a 
wog u 


Von 


(Fortſetzung) 
zuckte zuſam men. 
halt! Wer iſt die Dame? Ich muß es 


d v 
305 lt N 
A j Verner, 
üben . 

VE un Sie ruhig, gnädiger Herr; ich folge Ihnen in 


Stark 


ide nicht eher von Ihrem Lager, bis Sie 
ieee fund geworden find,“ verſetzte Margareth. 
mit 1 find — Margareth!“ ſtammelte der Ver⸗ 
MI Benay acher Stimme. 
1 % ge Aufregung drohte ihm abermals die Beſinnung 
07, er, 
Maren, Du kannſt doch nicht mit in's Schloß 
Fand und Mm und ſieh', wie es Emma ergeht; Dein 
le ante 6 ſich ja wundern, wenn er Dich nicht im 
age und was foll denn Emma ſchließlich ſagen, 


l ret 
' et u 


finde . wird 7“ verſetzte Wilhelm. 

A ware auch in der Ordnung, daß Du wieder zurüd- 
fiel Werner ein. 

e wei Unwort: dieſe kurz und beſtimmt. 

I Stark orgen ganz Blankheim, daß der ſchwarze Werner 
Anke oa ſchoſſen hat“, murmelte Werner unwillig. 
IE im Hugo Frommhold! Wenn er nun erfährt, 
5 eg Wichloſſe weilſt und —“ 
bes ilhelm!“ knirſchte Margareth und kniff den 
eftig in den Arm. 


beige 
l Hend wurde nun der Weg zurückgelegt. 


He 

ung: des gnädigen Herrn erregte im Schloſſe keine 
un 

1 d Charles verließen vor Schreck ihre Poſten und 


Eine alte Frage iſt es, ob die Schweden und Norweger von 
Deutſchland aus nach dem Norden gezogen ſind, oder ob nicht 
vielleicht die Deutſchen zuerſt in Skandinavien geſeſſen haben. 
Gegen das letztere ſpricht aber ein Blick auf die Karte: die 
Wanderung zuerſt nach Skandinavien erſcheint höchſt unwahr⸗ 
ſcheinlich trotz mancher Ueberlieferungen, die von einer Ein⸗ 
wanderung von Norden her ſprechen. Vor allem aber ſagen alte 
ſkandinaviſche Ueberlieferungen auf's Beſtimmteſte, daß ihr Volk 
aus Deutſchland nach dem Norden gewandert ſei. 

Wieder hat ſich nun im Laufe zweier Jahrtauſende bei den 
Germanen das Schauſpiel wiederholt, das der ariſche Urſtamm 
ſchon einmal durchlebt hatte: die Stämme leben getrennt, und 
ihre Mundarten entwickeln ſich mehr und mehr zu eigenen 
Sprachen. So verſteht der Deutſche heute nicht mehr den 
Schweden, Norweger und Dänen, wenngleich er einzelne wohl⸗ 
bekannte Worte heraushört; auch den engliſchen Landmann zu 
verſtehen, wird dem Plattdeutſchen ſchwer, während die Sprache 
der gebildeten Engländer voller Fremdwörter und daher noch un⸗ 
verſtändlicher iſt. Wohl aber verſtehen ſich der Niederdeutſche und 
der Holländer, ja man thäte beſſer, überhaupt nicht von einer 
holländiſchen Sprache, ſondern nur von einer Mundart zu reden. 
Vor wenig mehr als 50 Jahren ſprach man im Bremer Senat 
noch plattdeutſch, und mehr iſt der holländiſche Dialekt vom hoch⸗ 
deutſchen auch nicht verſchieden, als das Bremer Plattdeutſch. 

Das iſt die Herkunft und jetzige Stellung der Germanen. 
Sie haben aber auch eine Stammesſage, die der alte Römer 
Tacitus berichtet. Darnach leiten ſie ſich von dem Gott Tuiſto 
und deſſen Sohn Mannus (d. h. Mann) ab. Alſo von den 
Göttern! Betrachten wir aber um dieſer Sage willen andere 
Völker als geringer? Es iſt ja doch nur eine Sage! Die 
Skandinavier haben uns außerdem eine Sage vom Urſprung des 
geſammten Menſchengeſchlechts überliefert. Nach dieſer gingen 
einſt drei Götter, Wodan, Hönir und Lodur, zuſammen und 
fanden zwei Bäume, Eſche und Ulme (Ask und Embla). Wodan 
gab ihnen Lebensathem, Hönir Empfindung und Lodur, der 
Niemand anders iſt, als Loki, Blut und Farbe: das find die 
Stammväter des Menſchengeſchlechts. Wenn man daran denkt, 
daß Loki, als er ſpäter Balder's Tod herbeigeführt hatte, au 
Felſen gekettet wurde, ſo wird man unwillkürlich an die griechiſche 
age von Prometheus gemahnt, der den Menſchen das göttliche 
Feuer gebracht und dafür an den Kaukaſus geſchmiedet wurde. 
—— 


Folitiſche Tagesſchau. 

Aus Prag kommt die telegraphiſche Meldung, daß der Statt⸗ 
halter Baron Kraus die Auflöſung der Königinhofer Gemeinde⸗ 
vertretung verfügt hat. Es iſt das eine Maßregel, die nach der 
bisher in Oeſterreich befolgten Politik kaum erwartet werden 
konnte. Allerdings hatten es die Herren Czechen in Königinhof 
etwas arg getrieben. Die dortige Gemeindevertretung hatte vor 
einiger Zeit nämlich an den Statthalter eine anmaßende Ver⸗ 
wahrung gerichtet, in welcher die Schuld an den Exzeſſen, bei 
denen deutſche Turner ſchwer gemißhandelt worden waren, den 
Deutſchen aufgebürdet und u. A. gefordert wurde, den deutſchen 
Turnern das Zuſammenkommen gänzlich zu verbieten. Darauf 
iſt ihnen mit der obigen Verfügung die gebührende Antwort zu 
Theil geworden. Nach Königinhof wird demnächſt auch ein halbes 
Bataillon Infanterie zur Aufrechterhaltung der Ordnung abge⸗ 
ſendet werden. 

Die Republikaner in Frankreich müſſen jetzt ſelbſt zu⸗ 
geben, daß ihre Kolonialpolitik ihre Niederlage bei den Wahlen 
verurſachte. Um den Fehler wieder gut zu machen, greift man 
nun aber zu einem eigenthümlichen Mittel. Das gemäßigt repu⸗ 
ä —— —— — — — ͤ½—— — — —— — EEE DEE 


blikaniſche „Paris“ ſchlägt nichts mehr und nichts weniger vor, 
als Tonking mit Ausnahme des Flußdeltas an den König von Anam 
abzutreten, ſowie Anam und Tonking lediglich unter franzöſiſches 
Protektorat zu ſtellen. Franzöſiſche Beſatzungen ſollen ſich nur 
im Flußdelta, in Hue, ſowie an denjenigen Orten befinden, an 
denen dies behufs Sicherung des franzöſiſchen Protektorats noth⸗ 
wendig erſcheint. Das bedeutet nichts Anders als einen Verzicht 
auf das ganze bisher befolgte Syſtem. Und dieſen Vorſchlag 


macht das hervorragende Organ einer Partei, welche mit leichtem 


Sinne 800 Millionen für den Tonkingfeldzug bewilligte! Es 
wirft das ein eigenthümliches Schlaglicht auf die böſe Situation, 
in welcher ſich die Opportuniſten befinden. Das vollſtändige 
Wahlreſultat iſt noch immer nicht ermittelt, weil in Paris die 
Zählung noch nicht beendet iſt. Wie es ſcheint, werden dort nur 
Lockroy, Floquet, Anatole de la Forge und Briſſon die nöthigen 
216,501 Stimmen erhalten haben, ſo daß am 18. Oktober in 
Paris noch 34 Stichwahlen ſtattzufinden hätten. — Auf Mada⸗ 
gaskar iſt es zu einem neuen Zuſammenſtoß zwiſchen den 
Howas und den franzöſiſchen Truppen in der Paſſandavabai ge⸗ 
kommen, der ohne entſcheidendes Reſultat blieb. Die Franzoſen 
ſollen dabei 21, die Howas 200 Todte und Verwundete ver- 
loren haben. 

Einer der Führer der engliſchen Liberalen, der 
Marquis von Hartington, welcher im Miniſterium Gladſtone 
Staatsſekretär des Krieges war, hat die Luſt verloren, weiter 
mitzuthun. Er wies in einem liberalen Meeting zu Bury darauf 
hin, daß er 21 Jahre lang Mitglied des Unterhauſes geweſen 
ſei und daß der Augenblick herannahen dürfe, wo er die Frage 
feines Rücktrittes aus dem öffentlichen Leben ernſtlich in Er» 
wägung nehmen müſſe. Gladſtone würde damit eine ſeiner beſten 
Stützen verlieren 

Von der Miſſion Sir Drummonds Wolff in Kom 
ſtantinopel war lange Zeit nichts zu hören. Jetzt wird gemeldet, 
Sir Wolff habe mit dem neuen türkiſchen Großvezier 
Kiamil Bey geſtern eine Unterredung gehabt. Es iſt nicht unwahr⸗ 
ſcheinlich, daß der engliſche Unterhändler die neueſte Wendung der 
Dinge im Sudan für ſeine Miſſion zu verwerthen ſucht. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 9. Oktober 1885. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin und Königin haben Aller⸗ 
gnädigſt geruht, durch Vermittelung des Herrn Chefs der Admi⸗ 
ralität dem Komitee für die Unterſtützung der Hinterbliebenen 
der mit S. M. Korvette „Auguſta“ untergegangenen Beſatzung, 
und zwar zum Beſten beſonders hilfsbedürftiger Hinterbliebener, 
die Summe von 1000 Mk. zu überweiſen. 

— Prinz und Prinzeſſin Wilhelm werden am 13. d. Mts. 
aus Luxenburg in Berlin zurückerwartet. 

Am 30 d. Mts. findet im Hotel du Nord zu Berlin 
ein Familiendiner ſämmtlicher Mitglieder der Familie von 
Bismarck ſtatt. 

— Der Bundesrath überwies in ſeiner heutigen Sitzung 
die geſtern erwähnten Vor lagen an die zuſtän digen Ausſchüſſe. 
Mitgetheilt wurde die Ernennung des k. würtembergiſchen Mili- 
tär⸗Bevollmächtigten in Berlin Oberſt Grafen Zoppelin zum 
Mitglied des Bundesraths. 

— Der deutſche Botſchafter in London Graf Münſter hat, 
wie von dort gemeldet wird, den ihm angetragenen Botſchafter⸗ 
poſten in Paris definitiv übernommen. 

— Der ruſſiſche Miniſter des Auswärtigen Herr v. Giers 
hat heute früh Berlin verlaſſen, um nach Petersburg weiter zu 
reiſen. Geſtern Nachmittag hatte derſelbe eine längere Unterredung 


liefen ſchreiend und heulend die Treppe hinauf, woſelbſt ihnen 
auch ſchon Monſieur Francois entgegen trat. 

„Er iſt todt, der gnädige Herr, iſt geſtürzt!“ riefen ſie dem 
Hausmeiſter zu. 

Francois verfärbte ſich, rief aber dann ſchnell gefaßt: „Ihr 
täuſcht Euch; Herr von Stark ſtürzt nie mit dem Pferde; geht 
an Eure Poſten!“ 

Unterdeſſen traten die Träger mit dem Verwundeten in's 
Entree. 

Die Augen des Hausmeifters blitzten in unheimlichen Glanze, 
als ſie Werner erblickten und ſenkten ſich dann fragend auf die 
Geſtalt Margareth's. 

„Schaffen Sie ſofortige Hilfe; rufen Sie einen Arzt, mein 
Herr!“ rief ihm Margareth zu. 

„Zuförderſt Waſſer und Wein!“ fiel Werner ein und ſchritt 
durch die Zimmer nach dem Schlafgemach des Verwundeten. 

Monſieur Francois ſprach kein Wort und ließ den traurigen 
Zug ungehindert weiter ziehen, dann ſchellte er und gab die 
nöthigen Befehle zur Herbeirufung des Arztes; Waſſer und Wein 
trug er ſelbſt nach dem Zimmer des Herrn von Stark. 

Werner entkleidete nun vollends den Verwundeten und wuſch 
die Wunde geſchickt aus, nachdem er ſich vorher überzeugt hatte, 
daß die Kugel durchgegangen war, ohne edle Theile zu verletzen 
und lebensgefährlich geworden zu ſein. 

Die Beſinnung trat mit einem ſchweren und tiefen Athem⸗ 
zuge wieder bei dem Verwundeten ein, und der Wein, den ihm 
Werner einflößte, erregte und ſtär kte die ſchwachen Lebensgeiſter, 
ſo daß er auch wieder ſprechen konnte. 

„Hierbleiben, Werner!“ verſetzte er. 

„Geht nicht“, antwortete der Wilddieb kurz. 

„Ich will es aber!“ 

„Margareth wird Sie pflegen, Herr von Stark“, flüſterte 
ihm Werner zu. 


Der Kranke warf einen Blick nach Margareth, welche einen 
Verband zurecht machte und ſchwieg. 

„Sie ſind mir Aufklärung ſchuldig,“ begann er dann wieder, 
ſich an Werner wendend. 

„Morgen werden Sie dieſe auch von Margareth erhalten.“ 

„Wie kommen Sie zu Margareth und Jener — in ſolch' 
ſpäter Stunde?“ fragte abermals Herr von Stark. 

„Heute nicht; unſere Zeit iſt vorüber; wir gehen. Marga⸗ 
reth bleibt, und von ihr können Sie jede nähere Auskunft 
erhalten.“ 

„Ich erwarte Sie morgen Mittag, Werner!“ 

„Möglich, daß ich komme.“ 

„Nein, nein, das muß ganz gewiß und beſtimmt ſein!“ 

„Kann ich nicht verſprechen.“ 

Nach den Worten reichte er dem gnädigen Herrn die Hand 
und eilte mit ſeinem Sohne aus dem Zimmer, ohne nur die ge⸗ 
ringſte Notiz von Monſteur Francois zu nehmen. 

Dieſer trat jetzt an das Bett des Kranken. 

„Sie ſind geſtürzt, gnädiger Herr?“ fragte er. 

Ein Nicken des Kopfes war die Antwort. 

„Aber die Verwundung?“ 

„Ein unglücklicher Schuß! Doch wie ſteht's im Hauſe?“ 
verſetzte Herr von Stark. 

„Sie iſt fort!“ 
= „Gott ſei Dank!“ flüſterte der Kranke mit erleichtertem 

one. 
„Soll ich hier bleiben?“ fragte Francois nach einer klei⸗ 
nen Pauſe. 

Eine zuſtimmende Antwort erfolgte. i 

Margareth ſaß ſtill und ſchweigend am Waſchtiſchchen und 
wartete darauf, einen neuen kalten Umſchlag auf die Wunde legen 
zu können. 

Der Moment trat auch bald ein. 
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ihre Zukunftspläne. 


mit den Botſchaftern Rußlands in Wien, Paris und Berlin, 
Fürſten Lobanow, Baron v. Mohrenheim und Grafen Paul 
Schuwalow. Fürſt Lobanow und Baron Mohrenheim haben 
heute Berlin gleichfalls oerlaſſen, um ſich auf ihre Poſten zurück⸗ 
zubegeben. 

— In Kiel und in Wilhelmshaven findet am Sonntag 
anläßlich des Verluſtes S. M. Kreuzerkorvette „Auguſta“ in der 
Garniſonkirche Trauergottesdienſt ſtatt, an welchem ſpeziell die 
Matroſendiviſion und das Seebataillon, aus deren Perſonal die 
Beſatzung der Korvette entnommen war, theilnehmen werden. 
Während des Trauergottesdienſtes werden die Flaggen auf den 
Schiffen und Dienſtgebäuden halbſtocks geholt werden. 


Ausland. 

Wien, 8. Oktober. Prinzeſſin Wilhelm von Preußen und 
Kronprinzeſſin Stefanie ſtatteten heute dem Erzherzog Albrecht 
auf der Weilburg einen Beſuch ab. Zu Ehren der Prinzeſſin 
Wilhelm fand daſelbſt ein Diner ſtatt. 

Paris, 8. Oktober. Der Miniſterrath hielt heute Vor⸗ 
mittag unter dem Vorſitze des Präſidenten Grevy eine Sitzung 
ab; es hat keiner der Miniſter demiſſionirt, das Kabinet wird 
vielmehr im Amte bleiben und ſich erſt nach den Stichwahlen 
über das von ihm einzuſchlagende Verhalten ſchlüſſig machen. 
— Floquet und Lockroy haben ein Dankſchreiben an ihre Pariſer 
Wähler gerichtet, in welchem ſie allen Republikanern Frankreichs 
die Eintracht auf das dringendſte anempfehlen, damit der Ueber⸗ 
muth der Monarchiſten gebeugt werde. 

Petersburg, 9. Oktober. Der ruſſiſchen Zeitung zufolge iſt 
im Reichskontrolamt eine Spezialkommiſſion zur Reviſion aller 
Bahnlinien der großen ruſſiſchen Geſellſchaft eingeſetzt, wozu auch 
Repräſentanten des Verkehrs⸗ und Finanzminiſteriums hinzuge⸗ 
zogen werden. 

Athen, 8. Oktober. Der deutſche Geſandte v. d. Brincken 
iſt von feinem Urlaube zurückgekehrt. — Dem zum Botſchafter in 
Berlin ernannten türkiſchen Geſandten Tewfik Bey iſt vom König 
das Großkreuz des Erlöſerordens verliehen worden. 

Athen, 8. Oktober. Der von dem Berliner Poſten ab⸗ 
berufene Geſandte Rhangabe iſt auf's neue zum Geſandten in 
Berlin ernannt worden und wird ſich ſchon am nächſten Sonntag 
nach Berlin zurückbegeben. — Die Journale fordern die Regierung 
auf, nicht auf die Rathſchläge der Mächte zu hören, ſondern raſch 
und energiſch vorzugehen. 

Konſtantinopel, 8. Oktober. Die Obſervationsdauer für 
egyptiſche Provenienzen iſt auf 48 Stunden, die Quarantänedauer 
für Provenienzen aus Algier und Tunis iſt auf 5 Tage herab- 
geſetzt worden. 

Kairo, 8. Oktober. Dem Vernehmen nach iſt von den 
Militärbehörden die Errichtung eines befeſtigten Poſtens am nörd- 


kos, vorgeſchlagen worden. 


4 Die oſtrumeliſche Frage. 

Die Meinung, daß die bulgariſche Frage ihrer friedlichen 
Löſung näher gerückt iſt, erhält ſich, trotzdem die geſtrige Meldung, 
wonach der Sultan die Perſonalunion beider Bulgarien gutge⸗ 
heißen hat, von inſpirirter ruſſiſcher Seite als verfrüht bezeichnet 
wird. „Wenn in Philippopel eine derartige öffentliche Bekannt⸗ 
machung wirklich ſtattgefunden hat“, ſagt das „Journ. de St. 
Petersb.“, „ſo ſcheint es uns, daß man ſich zu ſehr beeilt hat, 
der Entſcheidung des Sultans zu präjudiziren, welcher ſich in 
dieſer Angelegenheit an die Mächte gewandt hat.“ Nun, wenn 
der Sultan perſönlich mit der Perſonal-Union ſich zufrieden giebt, 
ſo iſt nicht abzuſehen, wie ihn die anderen Signatarmächte des 
Berliner Vertrags zu einer anderen Anſchauung zwingen ſollten; 
umſoweniger iſt ein Widerſpruch der Mächte zu erwarten, als 
die Anerkennung der Union in der That und anerkanntermaßen 
das einfachſte und beſte Mittel iſt, die ſchwierige Situation zu 
klären. In Serbien ſoll die kriegeriſche Stimmung etwas umge⸗ 
ſchlagen fein, nachdem man in letzter Stunde eingeſehen gat, daß 
Serbien ohne anderweite Unterſtützung — und die wird ihm jetzt 
von keiner Seite gewährt — allein mit der Türkei nicht fertig 
werden würde. Daß man aus Langeweile mit Bulgarien etwas 
häkeln möchte, iſt unter dieſen Umſtänden erklärlich, und unter 
dieſem Geſichtspunkte iſt wohl auch die Nachricht aufzufaſſen, 
daß Emigranten aus Bulgarien die Poſition am Rtangberg und 
der Vrskacuska eingenommen haben, von wo aus ſie raubend 
und plündernd Streifzüge ins ſerbiſche Land unternehmen. Die 
Gendarmerie hat Befehl, dieſelben zu umzingeln. Es handelt ſich 
hierbei um ſerbiſche Emigranten, die auf einen Thronwechſel in 
Serbien ſpekuliren. In Rumänien hält man es nach den Infor⸗ 
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mationen, die Bratiano von feiner Reife nach Wien und Berlin 
mitgebracht hat, nach wie vor für rathſam, ohne mit dem Munde 
viel Lärm zu machen, ruhig auf das Votum der Mächte zu 


warten. 


Der Wunſch der leitenden rumäniſchen Kreiſe iſt, daß 


eine Situation geſchaffen wird, die dem status quo ante mög⸗ 


lichſt nahe kommt. 


Einer Nachricht, daß die bulgariſchen Dele⸗ 


girten vom türkiſchen Großvezier und anderen Miniſtern em⸗ 
pfangen wurden, wird die beruhigende Meldung hinzugefügt, es 
ſei Grund, anzunehmen, daß die bulgariſche Frage eine friedliche 
Wendung nehme; doch nähmen die Rüſtungen (die Meldung iſt 


aus Konſtantinopel) einſtweilen noch ihren Fortgang. 


Daß 


Griechenland und Serbien gegenüber eine ernſte Haltung ſehr am 
| Platze ift, beweift ein Telegramm der „Nat. Ztg.“ aus Wien; 
nach demſelben hat König Georg bei ſeiner jüngſten Anweſenheit 
in Wien ſchon auf das Beſtimmteſte die Abſicht geäußert, bei 
jeder Aenderung des status quo in Oſtrumelien in Aktion zu 
treten und ſeinerſeits Kompenſationsanſprüche geltend machen zu 


| 


| 


wollen. 


König Georg hätte damals mit dem gleichzeitig an⸗ 


weſenden König Milan von Serbien längere Unterredungen über 


die beiderſeitige Intereſſengemeinſchaft gehabt. 
jetzt liegt, werden ſie ſich wohl umſonſt beſprochen haben. 


Frovinzial- Nachrichten. 
Brieſen, 7. Oktober. (Vieh⸗ und Pferdemarkt. 


wegen ſehr ſchwach beſucht. 


ſämmtlichen jungen Leute, 
dem Wege durchs Fenſter retten mußten. 


entſtandene Schaden beläuft ſich auf mehrere Tauſend Mark. 
Kulm, 7. Oktober. 


Rathhauſe in Augenſchein genommen. 
Kulm, 8. Oktober. 


Feuer aus und wurde das Wohnhaus, Stall, Vieh, 

Futtervorräthe, ſowie Mobiliar ein Raub der Flammen. 

ſtehungsart des Feuers iſt bis jetzt nicht ermittelt. 
Bromberg, 8. Oktober. 


vom 8. Januar 1883 ausgeſprochen. 


ein Schlag ins Waſſer. 
Bromberg, 8. Oktober. 


Schulraum nicht hergeben konnte oder wollte. 
eröffnet worden. 

Allen ſtein, 6. Oktober. (Hopfenmarkt.) Heute begann hier der 
Hopfenmarkt; es wurden ſo niedrige Preiſe geboten, wie noch in keinem 
Jahre zuvor, ſo lange der Hopfenmarkt beſteht, nämlich nur 25 bis 
40 Mark. 


Coſtales. 


Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen und 
auch auf Verlangen honorirt. 


Thorn, den 10. Oktober 1885. 

— (Konſervative Kandidaturen.) Die Konſer⸗ 
vativen des Wahlkreiſes Oletzko⸗Lyck und Johannisburg haben als 
Kandidaten die Herren Oberpräſidialrath Tomaſchewski⸗Königsberg und 
Regierungspräſident Steinmann⸗Gumbinnen aufgeſtellt. — Für den 
Stadtkreis Danzig iſt Herr Polizeipräſident Heinſius als konſervativer 
Kandidat in Ausſicht genommen. 

— Inſpizirung.) Der Juſpekteur des Armee⸗Materials, 
Herr Oberſt Herring, iſt hier eingetroffen. 

— (Ernennung.) Der Domherr Trepnau iſt vom Biſchof 
von Kulm zum Delegaten für das Pelpliner Kommiſſariat ernannt, 


Ohne Weiteres trat ſie ans Lager, entfernte mit höchſt ge⸗ 
ſchickter Hand den alten Verband und legte ebenſo raſch als ſicher 
den neuen, kühlenden und wohlthuenden Umſchlag auf. 

Sie that dies, ohne ein Wort zu ſprechen. 

Aber auch Herr von Stark und Francois ſchwiegen und ließen 
die ſchöne Samariterin ruhig gewähren. Kaum war ſie mit dem 
Verbande fertig, ſo wurde der Arzt gemeldet. 

Derſelbe fand die Wunde für ungefährlich und verordnete 
nur die Fortſetzung der bereits angefangenen Umſchläge. Bald 
nach der Entfernung des Arztes verfiel der Kranke in einen 
tiefen Schlaf. 

Francois und Margareth ſaßen nachdenklich an dem Lager 
des gnädigen Herrn und hatten noch kein Wort miteinander 
geſprochen. 

„Mein Fräulein, es iſt ein eigenthümlicher Umſtand, der 
unſere Bekanntſchaft herbeigeführt, und ich möchte mir die Frage 
erlauben, auf welche Weiſe Sie mit dem gnädigen Herrn zuſammen⸗ 
gekommen find,” begann der Hausmeiſter endlich. 

„Das thut mir leid, mein Herr, darüber kann ich Ihnen 
gar keine Antwort geben,“ verſetzte Margareth, und ihre ſchwarzen 


Augen bohrten ſich mit einem nichts weniger als liebenswürdigen 


Blicke in die Augen Francois, ſo daß dieſer dieſelben zu Boden 
ſenken mußte. 
Die vorherige Pauſe war wieder eingetreten. 


Margareth verharrte in ihrem Schweigen, und Monſieur 


Francois ſchlief endlich ein. 
„So war denn Margareth ſo unverhofft und plötzlich in die 
Nähe des Herrn von Stark gekommen — ein guter Anfang für 


4. Kapitel. 
Treulos. 

Emma Frommhold ſaß zitternd und zagend daheim. Die 
Geſellſchaft der Magd hatte ſie bald bei ihrer Heimkehr abge⸗ 
lehnt, denn die eben erlebten Ereigniſſe hatten ſie ſo gewaltig an⸗ 
gegriffen, daß ſie unbedingt allein ſein mußte. Ihre Gedanken 
wollten ſich durchaus nicht klären. 
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Wie kam Herr von Stark zu dem Rendezvous Margareth's | 


mit Werner? Und was war geſchehen? Hatte Werner vielleicht 
den Lauſcher in Herrn von Stark erſchoſſen? Oder war es eine 
Nothwehr geweſen? 

Dieſe Frage konnte ſie ſich einmal nicht beantworten; aber 
daran hielt ſie feſt, daß Herr von Stark durch die Hand Werners 
gefallen war. 

Eine furchtbare Angſt bemächtigte ſich ihrer. Der Vater 
ihres Geliebten war alſo ſchon ein Mörder! 

Hu, wie ſich ihr das Herz krampfhaft zuſammenzog! 

Und was hatte ſie geſchworen! Neues Entſetzen erfaßte ſie, 
wenn ſie an die Zukunft dachte. 

„Aber ſie haben ihn ja nach ſeiner Wohnung getragen, und 
Margareth hat ſie begleitet,“ murmelte ſie. „Margareth — 
warum blieb Margareth nicht bei mir? Was ſoll ich ſagen, 
wenn der Vater heimkommt?“ 

Ja, dieſe letzte Frage fiel ihr zentnerſchwer auf's Herz. 

Man mußte ja nach Margareth fragen, das war unaus- 
bleiblich! Aber eine Antwort fand die Aermſte jetzt noch nicht. 

Und doch ſah ſie ein, daß dies ihre erſte Sorge ſein müßte. 

Sollte ſie die Wahrheit ſagen? 

Sie kannte ja auch die Wahrheit nicht. 

Von dem Rendezvous mit Wilhelm mußte ſie ſchweigen, 
wenn ſie den Vater nicht in den größten Zorn bringen und wo⸗ 
möglich gar Veranlaſſung zu einem Unglücke geben wollte. 

Zur Lüge mußte alſo gegriffen werden. Es iſt aber in 
manchen Fällen gar nicht ſo leicht, eine gute und treffende Lüge 
zu erfinden. 

Die arme Emma litt Höllenqualen. Jeden Augenblick 
konnte der Vater zurückkommen, und ſie wußte noch keinen 
Ausweg. 

Dazu kam noch die Befürchtung, daß der Vater jedenfalls 
wegen des mißlungenen Streifzuges auf Werner ſehr ärgerlich 


ſein würde. 
(Fortſetzung folgt.) 


Feuer.) Der 
geſtern abgehaltene Vieh- und Pferdemarkt war, wohl des Unwetters 
Das zum Verkauf geſtellte Vieh und die 
Pferde befanden ſich in einem ſchlechten Futterzuſtande, weshalb das 
Geſchäft auch ſehr flau ging. — Heute früh um ca. 6 Uhr entſtand 
im Laden des Kaufmanns Lukiewski auf bis jetzt unbekannte Weiſe 
Feuer, welches mit ſolcher Gewalt um ſich griff, daß L. und ſeine 
die in der oberen Etage ſchliefen, ſich auf 
Nur dem thatkräftigen Ein⸗ 
greifen der hieſigen freiwilligen Feuerwehr iſt es zu verdanken, daß ſich 
der Brand nicht auf die Nachbarhäuſer verbreitete. Der durch letzteren 


(Der Herr Regierungs- Präſident Freiherr 
von Maſſenbach) iſt geſtein von Thorn hier eingetroffen und hat heute 
in Begleitung des Herrn Landraths von Stumpfeldt die Neubauten im 


(Feuer.) Am Mittwoch Vormittag gegen 
11 Uhr brach in dem Hauſe des Beſitzers Schötzau in Gr. Neuguth 
Getreide und 
Die Ent⸗ 


(Wegen Uebertretung der Polizeiord⸗ 
nung bezüglich der Brodtaxe) wurde heute hierſelbſt vor dem Schöffen⸗ 
gerichte gegen den hieſigen Bäckermeiſter und Konditor Grey verhandelt. 
Der Gerichtshof erkannte auf Freiſprechung von Strafe und Koſten, 
lichen Ende des Amarakataraktes, 20 Meilen ſüdlich von Mokra⸗ da jene Verordnung bezüglich der Brodtaxen gegen die Gewerbeordnung 
bezw. Gewerbegeſetze verſtoße, und deshalb nicht zu Recht beſtehe. Im 
gleichen Sinne, bemerkte der Vorſitzende bei Veröffentlichung des Er⸗ 
kenntniſſes, habe ſich ſchon das Reichsgericht in einem Erkenntniſſe 
Darnach wäre alſo die ge⸗ 
nannte Polizeiverordnung, daß die Bäcker den Backwaaren ein be⸗ 
ſtimmtes Gewicht zu geben und einen Preistarif auszuhängen haben, | beſchäftigten Perſonen, in welchen Dampfmaſchinen 


(Die Bäcker⸗Innung) hierſelbſt hat für 
die Lehrlinge der Innungsmeiſter eine Fortbildungsſchule in einem 
Reſtaurationslokale eingerichtet, da die Stadtbehörde einen ſtädtiſchen 
Geſtern iſt die Schule 


Wie die Sache 


ergab, nicht nur die 80,000 Rubel Baargeld geſtohlen, 


f Be - j 
zu welchem die Dekanate Mewe, Neuenburg, Schwetz und! h, 5 
gehören. ie A 
— (Personalien) Die Referendarien Prel 5 
Paglau und Engel aus Danzig ſind zu Gerichtsaſſeſſote 
worden. \ 


(die 
dungen 


| — (CCentralverein weſtpreußiſcher A 
wirthe.) Anfangs November wird in Danzig ber Bern af 
| wieder zu einer Sitzung zufammentreten. In derſelben WE: 

10 Seo die neuen Präſentationswahlen für den Volksw uf 10 
erfolgen. after 
— (LLandwirthſchaftliches.) Die Kartaffch 05 
gerathen, der Spiritus iſt aber gar zu billig, ſo daß je 1 
güter kaum andere als die ſelbſtgeernteten Kartoffeln verarbe AB 
Es ift deshalb, ſchreiben die „Weſtpr. Landw. M.“ Er 
Kartoffelverkauf angewieſenen Wirthe fehr wichtig, daß ae 
gedarrtes Ooſt ſchon mehrfach prämiirter Beſitzer in Sachſah des f 
auf ſeinen Darren ſo vorzüglich getrocknete Kartoffeln 0 des la 
die deutſche Marineverwaltung bereits für 30 000 
konſerven beſtellt hat. Das Verfahren iſt durch Patent 9 
ſich daſſelbe dauernd bewährt, ſo wird vorausſichtlich die 
artiger Kartoffelkonſerven in diejenigen Länder, in welchen 
Eßkartoffeln wachſen, einen ſehr beträchtlichen Umfang an 
der Verkauf von Eßkartoffeln nicht nur in der Nähe der 9 
gewinnbringend fein. Durch das Trocknen verlieren die Rauh 
65 Proz. an Gewicht, fo daß, da mit ihnen dann keine 
Waſſermenge transportirt werden muß, ihrer Ausfuhr in 

feine Schwierigkeiten mehr entgegenſtehen. le 

— (Der Herr Finanzminiſter) hat une die 
Mts. ſich mit der Anſicht der Hauptverwaltung der oz " 
dahin einverſtanden erklärt, daß für den auf Grund des 09 Au 
vo 


ſchreibungen der 4 ½prozentigeu konſolidirten Staatsanleihe f. here 


krafttreten des letztgedachten Geſetzes abgeſchloſſenes Gef 
haupt um ein Anſchaffungsgeſchäft handle. 
| — (Der Herr Juſtizminiſter) hat dahin 
getroffen, daß Zeugniſſe behufs Nachſuchung des Armen ft: 
$ 109 der Civil - Prozeß - Drpnung vom 30. Januar „ika 
von den Gemeindevorſtehern, ſondern von den Amtsvorſteh N 
ſtellen ſind. pin 
— (Die Berufsgenoſſenſchaften) ſic ch was 
das Unfallverſicherungsgeſetz vom 6. Juli 1884 laut gu r Fru 
ordnung vom 25. September d. J. mit dem 1. Okto 1 Au 
Kraft getreten ift, zur Zeit mit ihrer Organiſation vollau il 
Dabei ſtellt fid heraus, wie uns von betheiligter ' 
wird, daß viele, namentlich kleinere Betriebe, noch g 
meldung gelangt ſind, wahrſcheinlich, weil ſich die betre 


Unfallverſicherungsgeſetzes alle Betriebe fallen, in denen 1 fal 
10 Arbeiter, wenn auch mit Handbetrieb, regelmä u 


werden, ſowie ferner alle Betriebe, ohne Rückſicht auf 1 5 


ober 
Motoren zur Verwendung kommen. Das Reichs ⸗Verſiches . 
2.8 


fordert in Nr. 23 feiner „Amtlichen Nachrichten“ vom je 0 
1 


I hen ug 
en, 
— (Lotter ie.) Die zweite Ziehung der 17 0 N de 
Klaſſen⸗Lotterie findet am 10. November ſtatt. du 1 in 
— (Die „Thorner Oſtd. Ztg.“) wirft aus a bun 
Kandidatur mehrerer Landräthe in unſerer Provinz die 5 , do m 
„Sind die Landräthe wirklich dazu angeſtellt, Politik m ſich 
ſich in die Kammer wählen zu laſſen, oder find fie dazu re ant 
Kreis zu verwalten? Wenn letzteres der Fall iſt, dann gehön u 
den Kreis und nicht in das Parlament.“ Wir möchten c b. 
Gegenfrage erlauben: Sind die Landgerichts dire f 
dazu angeſtellt, Politit zu treiben und ſich in die Kammer bie, 
laſſen oder ſind ſie dazu da, ihren richterlichen Funktionen a lan 
Wenn letzteres der Fall iſt, dann gehört der Landgerichtsole he 
in die Kammer, fondern in den Gerichtsſaal. N 


er 2 
— („Schützenhausgarten.“) Der Wirth 99 kr f 
hauſes, Herr Gelhorn, ſcheut keine Koſten und Mühen, X fe 
Garten den Wünſchen des Publikums entſprechend umzugeſte ft . Aun 
dem die beiden Kolonaden des Gartens gegen Ende des fm It 
Sommers durch ein dichtes ſtarkes Zeltdach verbunden wurd sh! rille 
dem Einfluſſe der ungünſtigen Witterung zu wehren, Th 
Gelhorn jetzt daran, dieſen Theil des Gartens zu einem ach 
garten umzuwandeln. Die beiden offenen Seiten ve el 
find durch Glaswände eingefaßt, fo daß ein heller, freundl 0 
geſchaffen iſt, der vollſtändigen Schutz gegen jede ungünftige 
ſowohl Froſt, wie Regen, bietet. In der Mitte dieſes 
iſt ein neuer Kronleuchter angebracht worden und in kurzer g 
vier eiſerne Oefen aufgeſtellt. Bei eintretender talte al 59 
wird ſomit der Garten auch geheizt werden können. 3 b fal 
zu bezweifeln, daß der Wintergarten nach ſeiner Herſtelugge wor 
Zweck vollſtändig erfüllen wird: dem Publikum einen behenhgg. do 
enthaltsort und ein geräumiges Winter⸗Konzert⸗Lokal zu bie ties 
wir in der Stadt ein größeres Konzertlokal nicht haben, ſo uuf der 
Kalamität abgeholfen und gleichzeitig ein allgemeiner % 8 
muſikliebenden Publikums ſchneller verwirklicht, als man 9 
konnte. Herr Gelhorn hat ſomit vollen Anſpruch auf de, r 


— 


großen Publikums, welcher ſich gewiß in einem regen 
neuen Wintergartens äußern wird. N 
— (Konzerte.) Die Artillerie⸗Kapelle ongertitf, 1 
Sonntag Nachmittag im „Wiener Café“ in Mocker und . 
„Schützenhausgarten.“ pet 
— (Strafkammer.) In der geftrigen Sitzung m 
kammer des hieſigen Landgerichts wurden verurtheilt: der „. 
Rocyck aus Michalten wegen Diebſtahls in 2 Faden lh 
Gefängniß; der Fiſcher Auguſt Melkowski aus Gut Go 1 
Hehlerei in 3 Fällen zu 3 Monaten Gefängniß; die Witiwe e a 
Majkowska aus Plumitz wegen Verbrechens gegen $ 16 G1 
G.⸗B. zu 1 Woche Gefängniß; der Maurer Hermann. An 
Kulmſee wegen Vergehens gegen die 88 286 und 74 des d 
zu 3 Tagen Gefängniß. Freigeſprochen wurden der Lolorg 
Anton Bargel und der Lokomotivführer Hermann Se 
Bahnhof Thorn von der Anklage wegen Gefährdung eines 0 che 
zuges, ſowie der Gutsverwalter Franz Kalinowski von der 
wegen Verbrechens gegen die Sittlichkeit. ri 
— (Der flüchtig gewordene Bank e debe 
Krzeezkowskih aus Wloclawek, Direktor der Filiale 1 
ſchen Bank in Wloclawek, hat, wie eine ſpäter erfolgte end 4 
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A auger Meifet, fomie 63,000 Rubel Schulden 
75 8 jest konnte man des Flüchtlings noch nicht habhaft 
N 41 Poli ze ibehörde) geht jetzt nach der durch die 
* Si wiederholten Warnung energiſch gegen die Uebertreter 
ul den 5 des § 17 der Straßenordnung vor. Zehn Wagen, 
1 N goſte raßen aufgeſtellt waren, wurden in der vergangenen 
0 (€, N der reſp. Beſitzer fortgeſchafft. 

f din b.) „Zwei Dammbauarbeiter aus Tauer geriethen 
ah net hät, Markt in Prügelei. Die beiden Exzedenten 
in jr a: n) wurde eine Partie Hefen. Der rechtmäßige 
lr Le le ſich auf dem Polizei⸗Kommiſſariate melden. 

1 Heibe richt.) 6 Perſonen wurden arretirt. 


m Geber Drillfuttur auf ſchwerem Boden. 

ſch dus Her f 

ieh ve en Mühlenbeſitzers Schauer, gehalten in der letzten 
4 ite dwirthſchaftlichen Vereins Gremboczyn. „Seit einigen 
0 ! den namentlich heute ſo ſtark gefragten Mitteln, die 


WN 

1 u alben zu verbilligern, ſteht anerkanntermaßen die Drill⸗ 
1 und (ei Sie befteht darin, daß die Samen in Reihen aus- 
% hen Kr Gpeitig untergebracht werden. Ueber Entfernung der 
660 du Stärke der Saat gelten folgende Regeln: Je frucht⸗ 
* bei iſt, deſto weiter und ſchwächer, je reiner, deſto enger 
M und em Auf magerem Boden entwickelt ſich die Saat 
TR näher 1 utenſid, d. h. nicht ſtark genug, deshalb müſſen hier 
„ keit chende Pflanzen ſtehen, damit der Boden im Früh⸗ 
Mh 3 als möglich beſchattet wird. Werden die Saaten behadt, 


va bi Saatreihen weiter auseinander geſtellt werden. Ich 
hl Uns Saattabelle anzufertigen, um ſichere Bürgſchaft für 
er 1 zu haben. Die großen Vortheile der Drillkultur 
3 here teitwürfigen Saat beſtehen in Folgendem: Sie be⸗ 
10 0 170 Oberträge, Man kann annehmen, daß der Hektar durch⸗ 
1 breit, Kg. Körner und 140—150 Klg. Stroh mehr liefert, 
b been, ige Saat. Auch die Qualität der geernteten Frucht 
ur Kort als bei der breit geſäeten, inſofern jene größeres und 
faallterun N liefern. Man iſt bei dem Drillen weit weniger von 
ba ft uud hängig; die Samen gehen gleichmäßiger und einige 
9 Fol uf; die Pflanzen entwickeln ſich ebenmäßiger, der Boden 
Atte der Bearbeitung mit der Atmoſphäre in günſtige 


b Iren Drillſaaten widerſtehen der Näſſe beſſer; Klee ge⸗ 
wirt fen nach gedrillter Saat. Die Drillkultur bietet dem 


alle ag bis zu einem gewiſſen Grade die Möglichkeit, das zu 
1 c Fru der Fruchtwechſelwirth durch zweckmäßige Aufeinander⸗ 
2 Öt bewirkt, nämlich Reinigung und Lockerung des Bodens. 


1 bl und wichtigſte Eigenthümlichkeit des Drillens iſt aber 
f wird Unterbringen der Samen zu gleichmäßiger Tiefe. 
1 Lurch eben auch Samenerſparung herbeigeführt, weil kein 
0 ind u liefe Bedeckung fault, kein zu flach liegendes Korn ver⸗ 
lb i ſehr wenige Samen durch die Vögel aufgeleſen werden. 


ne 
un * iiſparung iſt aber nur ein begleitender, kein bedingender 
6 fade lens. Das Unterbringen der Samen muß möglichſt 
ai 2 Über 5 Centim. geſchehen, bei Roggen kann auch dieſe 
en „ groß fein. Um fi, möglichſt vor zu tiefem Unterbringen 
21 If ſchützen, empfiehlt es ſich, der Drillmaſchine die Egge 
. ich, Zur vollen Würdigung der Reihenſaat genügt es 
l. t be wenn man blos den Erfolg im Auge hat, den ſie auf 
. etreffende Frucht ausübt es iſt vielmehr auch der Ein⸗ 
er ten, den die Drillkultur auf den Geſammtzuſtand der 
1 Mund dieſer Einfluß iſt ein ſehr günſtiger. Einmal iſt man 
zul igen, den Boden mit größtem Fleiß zu bearbeiten und 
100% Taue ſonſt der Drill nicht gut arbeitet. Man würde ſich 
ll, iu bath bereiten, wollte man meinen, bei Einführung der 
m 


. n mlicher Weiſe fortwirthſchaften zu können, nur 
11 u mice daß man die Thiere vor die Drillmaſchine 
. n ſonſt das Säelaten umhängt. Das Drillen will an 


A) „lernt fein (dieſes iſt eben ſeyr bald zu begreifen), und 

el Jemand, 
U U 

ich e Lehrgeld davon. Müſſen dieſe Erwägungen als 

en 0 zugegeben werden, ſo erſcheint es als eine ſträf⸗ 
age Bug, wenn in dem Kampf ums Daſein, den bie 
Nelım gegenwärtig zu beftehen hat, ein ſolches probates Mittel 


In eg öherer Reinerträge nicht allgemein zur Anwendung 
r Brei faſt unbegreiflich, wie viele Landwirthe mit Zähig⸗ 
ur a Maat feſthalten und gegenüber den Argumenten für die 
in dt, fe Berg der landläufigen Redensart abfinden: für fie paſſe 
eig et mit der Breitſaat weiter, ihr Boden, ihr Klima zc. 
eig rebſan der Drillmaſchine nicht zu. Hat nun dieſer 
Digg zame Mann in ſolchen Gegenden zum Ankauf eines 
„aber di emporgeſchwungen, aus Unkenntniß der Behandlung 
* nen Mißerfolg erzielt und darnach, anſtatt ſich be lehren 
hellt, e zu ar beiten, entmuthigt das Ding wieder in die 
mac unabſe er zum Erfolge durchgedrungen war, ſo iſt ſolche 
1 ſchloſſe ehbare Zeiten wiederum der Einführung der Drill⸗ 
beg gen, und keine Vorſtellungen können über das warnende 
. worwiege. ſten Neuerungsſüchtigen hinwegkommen. Wohl gilt 
ung an ie von den kleineren Beſitzern, die in pietätvoller 
as Beiſpiel ihrer Voreltern in dem richtigen Bewußt⸗ 
angebrachte Ausgaben den im Laufe mehrerer Genera⸗ 
ohlſtand gefährden können, fi To lange als mög⸗ 
0 verſchließen, und von denen keiner in Erwartung 
r mit Genoſſen bei etwaigem Mißlingen der Erſte ſein 
N gültig em Hergebrachten bricht. Es ſoll damit nicht ein 
u adel ausgeſprochen fein, denn ganz gewiß iſt dies 


d 
70 
t 


rben 


een en 
fel. eg ort 


der ſich nicht vorher bei Praktikern eingehend 


traf ein herzliches Glückwunſch⸗Telegramm des deutſchen Botſchafters 


berechtigt und hat weſentlich zu ſeiner Erhaltung beigetragen. Im 
vorliegenden Falle indeſſen, wo die durch länger als ein Vierteljahr⸗ 
hundert gereifte Erfahrung allen Zweifel ausſchließt, liegt in ſolchem 
abweiſenden Verhalten geradezu eine Verſündigung an dem eigenen 
Wohlſtande, wie an dem des Landes, und gerade in den Gegenden, 
welche wir hier im Auge haben, herrſcht das bäuerliche Element viel⸗ 
fach vor, ſo daß das Beiſpiel intelligent geleiteter großer Wirthſchaften 
ſeine Wirkung nicht zu äußern vermag. Die Gründe, welche für die 
Drillkultur ſprechen, ſind überall zutreffend, wo geſäet und geerntet 
wird, und iſt dieſelbe daher überall am Platze, wo die Anwendung 
der Drillmaſchinen überhaupt möglich und wo das zur Berzinſung 
und Amortiſation des Anſchaffungspreiſes erforderliche Minimum an 
Areal vorhanden iſt. Nur in ſeltenen Fällen dürfte das letzterwähnte 
Hinderniß durch Vereinigung mehrerer Beſitzer oder durch Anſchaffung 
der Maſchinen ſeitens eines Unternehmers behufs Vermiethung zu be⸗ 
ſeitigen ſein. Vor vornherein erkenne ich aber die Anſicht als zu 
Recht beſtehend an, nach welcher eine gute Breitſaat einer ſchlechten 
Drillſaat vorzuziehen iſt. Ich bemerke jedoch, daß dieſes nur den ſteifen 
unbändigen Lehmboden anbetrifft, welcher der Drillmaſchine Hinderniſſe 


entgegenſetzt. 


Nannigfaltiges. 


bekannte konſervative Verhalten des Bauernſtandes im Grunde wohl 


n Berlin, 9. Oktober. (Prof. Graef) iſt infolge feiner Frei⸗ 

ſprechung der Gegenſtand zahlreicher Ovationen geworden. Aus Rom 

t 
v. Keudell ein. Andererſeits hat ſich auch die Spekulation ſeiner 
bemächtigt. Geſtern früh erſchien bei ihm ein Buchhändler Preuß, 
welcher erklärte, er ſei im Begriffe, eine pikante Schilderung des 
Prozeſſes herauszugeben, er wolle aber von der Veröffentlichung ab⸗ 
ſtehen, wenn ihm die bereits erwachſenen Koſten im Betrage von 
1500 Mark vergütet würden. Prof. Graef wies dem freundlichen 
Herrn natürlich die Thür. 

Sewaſtopol. (Zu einer „Judenhetze“) hätte es hier leicht vor 
einigen Tagen kommen können, wenn ſich die Polizei nicht energiſch 
in's Mittel gelegt hätte. Ein Arbeiter wollte ſich nämlich bei einem 
Juden eine Mütze kaufen und bot demſelben einen bedeutend niedrigeren 
Preis, als der Jude verlangte. Hierüber war letzterer derart erboſt, 
daß er dem Arbeiter in's Geſicht ſchlug. Derſelbe eilte hierauf in 
ſein Quartier zurück, wo er den Hergang erzählte. Sofort rotteten 
ſich einige hundert Arbeiter zuſammen, die unter Johlen und Schreien 
nach dem betreffenden Magazin zogen, wo ſie aber durch die ſchon 
vorher davon verſtändigte Polizei empfangen und zur Ruhe gewieſen 
wurden. Wäre die Polizei nicht ſo ſchnell auf dem Platze geweſen, 
dann hätten wir wohl wieder die Judenpreſſe über die „Verfolgung 
der armen Juden um ihres Glaubens willen“ jammern ſehen. 


(Richter⸗Lynch.) Ein ſchauderhafter Fall von Pöbelgerichts⸗ 


barkeit wird aus Amerika gemeldet. Zwei Brüder, Namens Polk, be⸗ 


fanden ſich im Gefängniſſe von Murfrensborough, Arkanſas, unter der 
Anklage, einen Hauſirer ermordet zu haben. Der Ortspöbel beſchloß, 
die Gefangenen zu lynchen und machte mehrere Verſuche, ſich derſelben 
zu bemächtigen. Da die Wüthenden die Zelle nicht erbrechen konnten, 
verſuchten fie mit Dynamit mehrere Erplofionen, die zwar dem Ge⸗ 
bäude ungeheuren Schaden zufügten, aber die Zelle unverſehrt ließen. 
In der darauf folgenden Nacht ſchritt nun der Pöbel zum Aeußerſten. 
Holzmaſſen wurden um die Zelle herum aufgeſchichtet, mit Petroleum 
getränkt und angezündet. Das Reſultat war, daß die Gefangenen in 
der Zelle lebendig verbrannten. Der Gouverneur ſcheint ſich geweigert 
zu haben, die Schlüſſel herzugeben, obwohl er mit Schußwaffen be⸗ 
droht wurde. 


Gemeinnütziges 

(Regeln beim Einkauf der Speiſekar⸗ 
toffeln.) Das praktiſche Wochenblatt für alle Hausfrauen 
„Fürs Haus“ giebt in feiner neueſten Nummer ſehr werthvolle 
Winke in dieſer Hinſicht. Es heißt zum Schluß eines längeren 
Aufſatzes hierüber: „Sogenannte rohe, wilde Kartoffeln, welche 
ſich zu Viehfutter und zur Branntweinbrennerei, aber nicht für 
den Tiſch eignen, haben meiſt eine dunklere Färbung der Schale 
und ein roheres gelbes Fleiſch. Außergewöhnlich große Kartoffeln 
ſind oft hohl und ſelten recht wohlſchmeckend. Einen ganz geringen 
Speiſewerth haben alte Kartoffeln, welche bereits ſtark gekeimt 
hatten. 


Ausſtellen einiger gekochter, ſchön aufgeſprungener Knollen die 
Käufer von der Güte einer beſtimmten Sorte zu überzeugen. 
Auch dieſe gekochten Kartoffeln muß man ſich genauer anſehen, 
ob ſie nicht vielleicht erſt durch einen Druck zwiſchen den Fingern 
fünftlich zum Aufplatzen gebracht worden find, Man muß fie 
anriechen, um ſich zu überzeugen, ob ſie auch den Geruch geſunder 
Kartoffeln haben, und man darf dabei nicht überſehen, daß der 
Verkäufer jedenfalls keine der in der betreffenden Sorte etwa 
vorhandenen kranken Knollen mitgekocht haben wird. 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag [19p nach Trinitatis] den 11. Oktober 1885. 
In der altſtädtiſchen-evangeliſchen Kirche: 
Vormittags 9½ Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Vorher Beichte: Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz 
In der neuſtädtiſchen-evangeliſchen Kirche: 
Vormittags 9 Uhr: Stud. Theol. Herr Semrau. 
Beichte 8 ½ Uhr. Herr Pfarrer Klebs. 
Nachmittags fällt der Gottesdienſt aus. 
Vormittags 11½ Uhr Militär⸗Gottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Nachmittags 2 Uhr Kinder⸗Gottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 


RR R F . R n 


Dieſelben greifen ſich weicher an und haben eine welke, 
faltige, runzelige Außenſeite. Nicht ſelten ſucht der Händler durch | 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 10. Oktober. 


FFF 9.10.85. 110. 10.,85. 


Fonds: ſchwach. 


Ruſſ. Banknoten 5 199—95 | 199—85 
Warſchau 8 Tage 199—50199—45 
Ruſſ. 5% Anleihe von 1877 98—10 98 
Poln. Pfandbriefe 5% 60— 50 60—50 
Poln. Liquidationspfandbriefe 55—30| 55—30 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 4% k 101—50| 101—50 
Poſener Pfandbriefe 4% . : . 101 101 
Oeſterreichiſche Banknoten RR 161—45 | 161—55 
Weizen gelber: DOftober-Novb. . . . 161-25 160 
April⸗Mai „„ 17025169 28 
pon Newyork okt „ Msn 98 / 99 
Bogen. a 136 136 
Oktober⸗Novb. Auer: 136—50] 135 
Novb.-Dezemb, . 138 136—25 
April⸗Mai n 144—25 | 143—50 
Rüböl: Oktober-Novb. . . . 2... 44— 70) 44—50 
April⸗Mai . 47—20| 46—90 
Spiritus: loko g 39—70 39—60 
obere 39—501 39—30 
Novb.⸗Dezember . 39—50| 39—30 
April⸗ Mai Ba 41 


Reichsbank⸗Diskonto 4, Lombardzinsfuß 4½, Effekten 5 pCt. 


Getreidebericht. 
Thorn, den 10. Oktober 1885. 

Weizen: hochfein hell 131035 pfdDb. M. 142 — 145. 

hochbunt glaſig 13033 pföb. „ 140143. 

bunt und etwas beſetzt 127/31 pfſd „ 139-141. 

bezogen und klamm 123/26 pföD. „ 135188. 

Roggen: grobkörnig und hell 12225 pfd. „ 121.128. 

geſunde Mittelwaare 12022 pfd. „ 119-121. 

mit Beſa . 11619 pe. „ 114-118. 

Gerſte: Brauwaare. . . 112116 pfb. „ 115—120. 

Futterwaare. F FEN ODE 

Gren weiße nech, ne . „%„/%ä ͤ 140-147. 

Sed a re „ 112—115. 

Hafer: heil; gepptörn zn „% e 

beſett e e m e , eee 

Börſeuberichte. 

Danzig, 9. Oktober. Getreide⸗Börſe. Wetter: ſchön bei kühler 

Temperatur. Wind: SO. 


Weizen loco fand am heutigen Markte recht rege und mehrfache Kauf⸗ 
luſt ſowohl für inländ. als Trans., und nicht allein zu feſten, ſondern auch 
zu beſſeren Preiſen als geſtern. 1000 Ton. wurden gekauft, darunter 390 Ton. 
alter vom Speicher. Bezahlt iſt für inländ. Sommer: 130, 130 Ipfv. 153 M., 
roth 180170 122pfd. 137 M., roth 121—125pfd. 143 bis 145 M., hell: 
bunt 126—128pfd. 149, 150 M., gut bunt 124 5—127pfd. 148—152 M, 
hell bezogen 130pfd5 151 M, für poln. zum Tranſit abfallend bunt 123pfd 
133,50 M., bunt 126 7— 129 30pfd. 140--143 M, dunkelglaſig 130pfd. 142 
M., hellbunt 127, 128pfd. 141—145 M, hochbunt bezogen 127 8pfd. 141 M., 
bochbunt 127 8—130pfd. 144—148 M. fein hochbunt glaſig 132pfd. 151, 
153 M., alt bunt 122 3 — 126 7pfd. 140—145 M. hellbunt 122 — 123 4pfd. 
139—145 M., hochbunt 127pfb. 152 M., für ruſſ. z. Tranſ. roth 125 6— 
129 pfd. 141 M., roth milde 126, 127pfd. 138 M., krank beſetzt 119 20pfd. 
132 M. hell krank 127pfd. 144 M., weiß krank 127, 127 8pfdb 146 M. pro 
Ton. Termine Tranſ. Oktober 129.50 M. bez, Oktbr⸗Nov. 139,50 M. Br. 
139 M. Gd, Nov.⸗Dez. 139,50 M. bez. April⸗Mai 148 M. bezahlt inländ. 
15 4 bezahlt, Juni⸗Juli 151,50 M. Br., 151 M. Gd. Regulirungspreis 


Roggen loco feft, und konnten 300 Tonnen verkauft werden. Bezahlt 
pro 120pfd. und nach Qualität wurde für inländ. 124 125 M., für kranken 
118, 121 M., für poln z Tranſit 101, 102, 103, 103,50 M. pro Tonne. 
Termine Oktbr. inländ. 125 M. bez., April⸗Mai inländ. 135 M. Br. 134 M. 
Gd. Tranſ. 108,50 M. bez. Regulirungspreis 125 M., unterpoln. 103 M., 
Tranſit 102 M. 

Gerſte loco unverändert, abfallende Qualität Schwer zu verkaufen. In⸗ 
ländiſche große brachte 106pfd. 113 M., 110pfd. 125 M., 111pfd. 127 M., 
mit 5 106 7pfd. 116 M., kleine 96 7pfd. 100 M., feine 107pfd. 118 M. 
pro Tonne. 

Bohnen loco inländ. Pferdebohnen 113 M pro Tonne. — Hedri 
loco ruſſiſcher z. Tranſit 85 M. pro Tonne bezahlt. — Spiritus loco 39,5 
Mark bezahlt. 


Königsberg, 9. Oktober. Spiritusbericht. Pro 10,000 
Liter pCt ohne Faß. Loco 40,75 M. Br. 40,50 M Gd., 40,50 M. bez, 
pro Oktober 40,50 M r., —.— M. Gd., —,.— M. bez., pro 
Novbr. 40,25 M. Br., —,— Gd., —,.— M bez., pro Nopbr.-Mätz 
41,00 M. Br, —,— M. Gd, —,— M. bez, pro Frühjahr 41,50 M. Br., 


ro Mai-Juni 42,00 M. Br., —,.— M. Br., 


„ . 


Gd., —,— M. bez., p 
— — M., bezahlt. Oktober erſte Hälfte 40,00 M. bez. 


Berlin, 9. Oktober. Städtiſcher Zentral ⸗Viehhof. 
Amtlicher Bericht der Direktion. Am heutigen kleinen Freitagsmarkt ſtanden 
zum Verkauf: 548 Rinder, 1055 Schweine, 657 Kälber, 1167 Hammel. Von 
Rindern wurden 250 Stück geringer Qualität zu vorigen Montagspreiſen um⸗ 
geſetzt. Dieſelben Preiſe wurden für Schweine bewilligt, der Markt aber 
ebenfalls nicht geräumt. la Qualität fehlte. — Der Kälberhandel verlief 
glatt, die Preiſe des letzten Marktes wurden leicht erreicht. Freſſer ſind ſeit 
dem Inkrafttreten des Verbots des Aufblaſens ſtark vernachläſſigt, Ia. 44— 
50, beſte mittelſchwer e Waare bis 53, IIa. 34—43 Pig pro Pfund Fleiſch⸗ 
gewicht — Hammel, faſt nur Ueberſtänder vom voriger Montag, blieben 
ohne Umſatz. 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 10. Oktober 1,58 m. 
—— —— — ————k ͤ öF— —— 

(Bukareſter 20 Frks.⸗Looſe.) Die nächſte Ziehung 
findet am 1. November ſtatt. Gegen den Kours verluſt von ca. 20 
Mark bei der Auslooſung übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger, 
Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie von 
70 Pf. pro Stück. 


m 


in verſchiedenen Sor⸗ 
ten zu haben bei 
Alte Jacobsvorſt. 


Guten und kräftigen 


aft 
es, S [ 1 
Lersraß dba 


„vYVYyYyVYV 
A Odgorz. 
Alle, er's Restaurant. 


den II. Oktober cr., 
3 Uhr ab, 


11 Kartoffetpuffer 
a ſeebenſt Anladet affee 
ehe Fr. Himmer. 


Gutes 


2 


verkauft 


Ein Lehrer für Franzöſiſch und 
Engliſch geſ. Gefl. Adr. unter „A. K.“ 
in der Exped. d. Bl. abzugeben. 


Mittagstiſch 


wie auch kaltes u. warmes Früh⸗ 
ſtück zu jeder Tageszeit empfiehlt 
A. Binder, 


Gerechteſtraße 102. 
im Hauſe des Herrn Deſtillateur Latte. 


Tafelobſt 


Dom. Lulkau 


bei Ostaszewo. 


Für ein Kurz, Weiß⸗ und Woll⸗ 1 
waaren⸗Geſchäft wird 
ein Lehrling 


zum baldigen Antritt gegen monatliche 
Vergütigung geſucht. Offerten unter 
Nr. 213 befördert die Expd. d. Bl. 


Oberschlesische 


Steinkohlen 


prima Qualität _ 
en gros et en detail 
empfiehlt zu billigen Preiſen 


Rausch, 
Thorn, Gerechteſtraße. 


R. Sohultz 


Miner 
Dr. 


Billig und gut. 
Mein Uhreureparaturen⸗Ge⸗ 
ſchäft befindet ſich jetzt Neuſtädter 
Markt Nr. 145 beim Klempner Herrn 


Putzarbeiten 


genden Arbeiten werden nach der neueſten 
Mode ſauber angefertigt bei 
Bertha Krantz. 
Neuſtädter Markt Nr. 145 1 Tr. h. 


Selterser-Wasser, 


mit deſtillirtem Waſſer bereitet. 


Zur Anfertigung von 


Damengarderoben, 


reſp. Ball: und Geſellſchafts⸗Toiletten 
empfiehlt ih Lima Pehlke, 
Gerechteſtraße 108. 


finden in 
Amen meiner neueſt. 
— VBroſchüre 
„Geheime Winke‘ ag 
die ſicherſt. Mittel (Recepte) geg. 
ſämmtl. diserete Frauenleid Pe⸗ [ 
riodenſtörungen 2. hartnädigft. 
Art. Nur zu bezieh. d. Spez.⸗Arzt 
Dr. Helmsen, Berlin, Kupfergraben 4. 


Hühnerhund 
unter Garantie der Vor⸗ 
züglichkeit zur Hühner⸗, 8 

ajen: und Enten: MR 
jagd verkauft O. Schilke. 


1 großes oder 1 kl. Zim. möbl., auch 
unm., z. verm. Gerechteſtr. 138, III. 


1 Tr. h. 


W. Krantz. 


ſowie alle in das 


Putzfach ſchla⸗ 


alwaſſer-Fabrik 
R. Hübner. 


Pferde ganz ergebenſt 


empfiehlt ſich zur 


Dankſagung. 

Für die herzliche Theilnahme, die mir 
bei Gelegenheit der Beerdigung meiner 
lieben Frau von ſo vielen Seiten ent⸗ 
gegengebracht wurde; für die reichlichen 
Spenden der ſchönſten Kränze; für die 
troſtreiche Rede des Herrn Pfarrer 
Klebs ſpricht hiermit ſeinen aufrichtigen 
Dank aus g 

Thorn, den 10. Oktober 1885. 

Riohard Nadrowski, 
Gymnaſiallehrer. 


Bekanntmachung. 
Montag, 19. Oktober cr., 


Vormittags 11 Uhr 

findet im Büreau der Garniſon-Ver⸗ 
waltung ein öffentlicher Submiſſions— 
Termin auf Lieferung von Utenſilien für 
das Garniſon⸗Gefängniß hierſelbſt ſtatt: 
Loos J. Pritſchen, Tiſche pp. 1045,30 M. 

„ II. Bettſtellen, eiſerne 375,00 „ 
Bedingungen pp. ſind im Büreau der 
Garniſon⸗Verwaltung einzuſehen. 

Thorn, den 10. Oktober 1835. 
Königl. Garniſon⸗Verwaltung. 

Die unterzeichnete Commiſſion beab⸗ 
ſichtigt, den Bedarf an 


Kartoffeln 


für den Zeitraum vom 1. November 
er. bis 1. Auguſt 1886 kontraktich ſicher 
zu ſtellen und erſucht Lieferungs-Unter⸗ 
nehmer um Einreichung von Offerten 
bis zum 


25. d. Mts. 

Die Lieferungs⸗Bedingungen ſind auf 
dem Rechnungs⸗Büreau des Bataillons, 
Bromberger Vorſtadt, II. Linie 35, ein⸗ 
zuſehen. Der Geſammtbedarf beläuft 
ſich auf ungefähr 2750 Gtr. 

Thorn, den 10. Oktober 1885. 

Die Menage⸗Commiſſion 
des 1. Bataillons 8. Pom.⸗Inf.⸗Regts. 
Nr. 61. 


Bekanntmachung. 
Dienſtag, den 13. d. M., 


Vormittags 11 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer des 
Königl. Landgerichts hierſelbſt 
1 fahrbare ODreſchmaſchine mit 
doppelter Reinigung 2 Pferde⸗ 
Hackmaſchinen, 3 Stück Drei⸗ 
chaarpflüge, 1 eiſerne Egge 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zah: 
lung verkaufen. 
Thorn, den 10. Oktober 1885. 


Schützenhaus — Thorn. 
A. Gelhorn. 


Durch zweckmäßige Neueinrichtungen habe ich, den Wünſchen 
meiner geehrten Beſucher nachkommend, meinen Garten zu einem 
gegen jede ungünſtige Witterung Schutz bietenden, angenehmen 
Aufenthaltsort umgewandelt. 

Der Garten it nunmehr wieder täglich geöffnet und lade 
ich ein geehrtes Publikum Thorns und Umgegend zum Beſuch 


deſſelben ganz ergebenſt ein A. Gelhorn. 
CCC 8 


f * Lithographische Anstalt 13 
Otto Feyerabend, 


Thorn. Brückenstrasse 20, 


empfiehlt sich zur Anfertigung von: 
Visit- und Adresshkarten. Men's 
in neuestem Genre. 
Verlob. Hochzeits-, Geburts- u. Todes-Anzeigen 
zu jeder Tageszeit binnen 3 Stunden. 


Rechnungen, Wechsel. 
Wertpapiere. Uirculafre. Autographien, 
Eiidueifen, PYaknte, Beiethogen mit Ansichten, 
alle Arten Arumwieirtess von Brischanften und Ein- 
Iissemenes getreu nach der Natur, Riiuntrationem 
zu wissenschaftlichen Werken, sowie Preis- Courants für 

Industrie- und Gewerbtreibende. 
Ehhreobärgerbriefe und Diplome. 
L Preise billigst aber fest. 

f (Medaillen-Zeichnung der Graudenzer Ausstellung ® 

vage, 


schon vorrätl 


a 


2 


® 
1 
®) 
® 


gi See 


2 Elegante 
Herren- Garderobe 


8 == nach Maass 1 
b Mas Doliva & Kaminski, I 
1 Brückenstrasse 8a. 1 
(E92) (20 Ey erer erer 


Folgende aus ver 


Benno Friedländer'schen 


Concursmaſſe ſowie aus anderen Maſſen 
ſtammende Waaren ſind nunmehr aufgenommen und zum Verkauf geſtellt. 
Ozecholihski, Gerichtsvollzieher. A. Damen- :-Wäutel: 
. Anbti 1. Eine ſehr große Auswahl in Sommer- und Fruͤhjahrsmänteln. 
Groß k A ußtion. 2. Wintermäntel in allen nur denkbaren Stoffen und Facons. 
Montag den 12. Oktober 3. Mädchen und Knaben Mäntel in allen Größen, von 2 bis 14 


von Morgens 9 Uhr ab Jahren. 1 
B. Herren-Roufektion: 


werde ich auf dem Gute Lindenhof 
bei Tauer und Papau umzugshalber 

„Herren-Anzüge von den billigſten bis zu den feinſten Genres. 
Paletots in allen Stoffarten. 


mahagoni und andere Möbeln 
Knaben-Anzüge, ſowohl in Winter- als Frühjahrs ⸗Stoffen. 


als: 1 mah. Sopha mit 2 
Fauteuils, 1 mah. Schlafſopha, 
„Knaben-⸗Kaiſer⸗Mäntel. 
Ferner kommt von heute ab 


1 mah. Sopha, mah. Spiegel 
1 Poſten Seiden⸗Waaren 


mit Spiegeltiſche, mah. Ko— 
moden, Diche, Stühle, 1 groß. 
in ſchwarz und couleurt 
zu Kleidern ſowohl als Beſatzſtoff, ſowie eine Anzahl Cartons 


eichenen Speiſetiſch zum Aus⸗ 
lichter Sammete 


over 


ziehen für 24 Perſonen, meh; 
rere Satz Betten, Bettſtellen, 
darunter 2 neue mit Sprung⸗ 
federmatratzen, Kleider“ und 
Wäſcheſpinde, große Waſch— 
zober und Haus- und Küchen— 
geräthe 

gegen gleich baare Bezahlung verſteigern. 
W. Wilkens. Auktionator. 


Bei vorkommenden Trauerfällen 


MO 


| Pelzwaaren! ) 
109 Zur Saiſon empfehle meine Werkſtatt zur Neuanfertigung, Re- 
5 A 
A 


paratur und Umarbeitung von Pelzſachen. 


Pelzbezüge für Damen und Herren 
in den neueſten Stoffen und Jacons zur gefl. Anſicht. 0 
8 


Beſorgung ſämmtlicher 
Obliegenheiten, 

als da ſind: Träger, Wagen und 

Ueberzieher werden unter Garantie des Gutſitzens angefertigt. 


0. Scharf, Kürſchnermeiſter. 


Eliſabethſtraß e 310. 


Eduard Schneſfer, 
Leichenbeſorger. 
Coppernicusſtraße 206. 
NB. Billigſte Preiſe. 


| Carl H 


wegeriohbonbons, 
und Heiserkeit, Schachtel = 50 
Pf., sämmtlich aus Radlauers Rothe 
Apotheke in Posen, prämiirt mitder 
Goldenen Medaille. Depöt ın Thorn 
in den Droguenhandlungen von 
Adolph Majer und Hugo Claass. 


A Herren-, 
9 jeder Art i empfiehlt j 
BEBGEHOZLTHIESHTELTEBLIEBEIISEEHH 


J. Witkowski, 


Schuhmachermeiſter, 
$ Gulmerstrasse Nr. 319. „ 
SITSLTBIEHELILIGIL1EEHHEHETESTEEa8 
Beſtellungen werden geſchmackvoll und t 
dauerhaft ausgeführt. FR 
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Unjere au der Ksplauade aufgeſtellte 


ante 


U 


N 


Ballſchuhe! 


® 
© 
© 
® 
® 
3 
® 
8 


Ele 


een e 


Seefahrt auf dem Lan 


wird m heute Sonia zum letzten Male in 
geſetzt und laden zur gefälligen Benutzung ein die Beſitzer. 
Geſucht einige Arbeiter zum Abbauen. 


dle d 
9 


ata gg. 


Grosse 
Gold- und Silber- 


Lotterie. 


Ziehung 
am 11. und 12. November 1885 


mat Han 

ei n Empfehle uu 
1. Hauptgewinn eine goldene Säule von gut ſorlirles 10 15 
= har 


25000 Mk. 


ferner 

10000, 5000, 4000, 3000, 

2000, 4000, 2 à 500, 

20 a 100, 50 à 50 ei«. 
in Summa3079 Gewinne v. 90000 M. Werth 
Original-Loose à 1 Mk. — 11 Loose für 
10 Mk. — sind durch den General-Dibi⸗ 

teur der Lotterie 


eintze 
Berlin W., Unter den Linden 3 


gegen Einsendung des Bei ages (auch 
gegen Coupons oder Briefmarken) zu be- 


J beſter Gi 
und Tabal⸗ 
M. Lorond 


B Breite 5 
je onen 


Schützenhaus 


„ehen. 


Das Central-Comité. i. V.: Heute 
Prinz Res Sonntag, den 11. Okto? 
Jeder Loosbesiellung sind für Frankirung r Großes 
der Loossendung und Gewinnliste 20 Pf. M il 1 - 6 0 e 
Cür Sendung unter Einsch eiben 40 Pf.) I I a I r- 0 n 


beizufügen. ausgeführt von der Kapelle 
Artie. Regts. No. 11 unter 
ihres Dirigenten Herrn R. 
Anfang 7% Uhr. Entree 


Wiener Caf - Mo 


Heute 
Sonntag den II. Okt 
Grosses Concel 


ausgeführt von der Kapelle 
Artillerie-Regiments Nr. 5 
Anfang 4 Uhr. Entree 2 
Dem geehrten Publikum zur 
daß von heute ab Streich⸗ 1 0 
Iſtattfinden en, R. 
I möbl, Zimmer und Nabil 
ſofort zu verm. Gerechteſtr. N, 


5 > l. 
oht nur Radlauers Hühnerau- L. Vorderwohnung zu vert. 1 


E Hg ea Im. Zim. part. zu verm. 5 
ose, sofortige Wirkung. Car- 5 it eine fel 
ton mit Flasche und Pinsel — Jſchafülche Mahnung, befehl lich 
60 Pig. 2) Radlauers Coni- 5 heizbaren Zimmern, zu ven 
Bon von Araberſtraße 
annenwaldgeruch, zur Rei- 0. 
nigung und Ozonisirung der Alt. eme ze 


Bestes Mittel gegen 7 
; Bieichsucht, / 
Mluta mull, 


Schwäche 


f auf anämischer Basis 
(keine Kurdiät) 
25 Flasshen excl, 5 Mark 
empfiehlt 
Dr. €. Czudnowiez, 
Insterburg 
155 


5 5 t 
Zimmerluft. Flasche 1,25 Pfg., 6 11 8 he MOR 47 80 
Flaschen = 6 M., Zerstäuber von 7 —5 5 gern 1 
75 Pig. an 3) Radlauers Spitz. O fein möbl- Zimmer zu 5,00% ein 


August Glogau, 9 der e 
N a hat 1 möbl. Wohl dog 
Tivoli 2 Zimmern an a 


jethen. Al 
Herren von ſofort zu vermieth cht. 


. 7 ag 

ine herrſchaftliche Wohnen 
E beſehend pe 6 Gunmert) N 
Zubehör, Bromb, Vorl N 
iſt ſofort zu vermiethen. ao 
0. B. Dietrich A 


Täglicher alen | 


gegen Husten 


Meine neuerbaute 


Winter⸗ 


Agenten und 


Geſucht 


Reiſende zum Verkauf v 
Kaffee, Thee, Reis u. Hamburger 
Cigarren an Private gegen ein Fixum 
von 300 Mark und gute Proviſion. 
Hamburg. J. Stiller & Co. 


Eine Hand⸗Rähmaſchine 


und eine 


Familien-Mähmaſchine 
(Singer ⸗Syſtem) auch gegen Theil⸗ 
zahlung billig zu haben bei 

M. Jacobouski. 


SD 
* 
. 
= l 


PINK 2 


Drehrollen 


(Wäſchemangeln) 


! 
elle N, 


morplatte von 50—600 Mark. 
Waſch⸗ und Wringmaſchinen 
billig unter Garantie in der Fabrik 


A Prasser, Berlin N. O. 
Kaiſerſtraße 44. 
Illuſtrirte Preisliſten gratis und franko. 
Prämiirt auf allen Ausſtellungen. 


een 


neueſt. Konſtruktion, ver⸗ 
ſchiedener Größen, mit Holz- und Mar: 


Goa 
bei’jcher 


Krobe 


Kindergarten! 


Aufnahme neuer Zöglinge täglich 
Vormittags von 9—12 im Kindergarten, 
ns Töchterſchul-Gebäude Zimmer 

l 

Franziska Günther. 


Meine Werkſtätte befindet ſich von 
jetzt ab 


Annenſtraße Nr. 144. 


| 
ICDIUDEIDETDE 


Carl Orth, Glaſer⸗Amts⸗Meiſter. 


Druck und Verlag von C. Dombrowskz in Thorn. 


{=>} =D 2 
Kegelbahn, „ 832% 
brillante Beleuchtung 8 8 3 3 
empfiehlt zur gefälligen Ser 111 12 
Beachtung 2 970 
F. W.Liedtke-Mocker. | n. 4 
Steinſetzer 22 23 242526 
finden lohnende Arbeit beim 29 30 31 
Maurermeiſter G. Soppart. — — — 1 5 
Thorn, Gerechteſtraße Nr. 95. | Dezember. 5 6 78 


Hierzu illuſtrirtes Unterhaltung?” 


